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Kriegsausgabe | 


Deutscher Heeresbericht 


vom 18. März. 
Amtlich durch W. T. B. 
Großes Hauptquartier, 18. März 
Westlicher Kriegsschauplatz: 


Zwischen La Bagsée-Kanal und der Scarpe 
iwar d:e Gefechistätigkeit ‚rege, Bei Loos holten 


‘unsere Stoßtrupps 18 Gefangene Aus den englischen 


Lanien. Beiderseits von Arras drangen feindliche 


‚Erkund“ngszbte:tungen. von Bataillcnsstärke gegen 
‚unsere Stell:ngen vor. Me:st wurden sie durch Feuer f- 
‚abgewiesen. Bei Roclineourt und Tolloy wurde einge- 


drungener Gegner ım Nahkampf geworfen und ließ 
«ine Anzahl Cefargerer in unserer Hand. 


Zwischen Arras und der Oise haben die Engländer 
tmd Franzosen ın dem von uns planmäßig aufgegebenen 
Geländostre.fen ursere früheren Stellungen und 
mehrere Ortschzften, darunter Bapaume, 
Feronne. Roye urd Noyon besetzt, Unsere 
Sicherungen fgten dem Feinde erhebliche Verluste 
zu und wicher dann, wie befohlen, aus. 


Auf dem rechten Maasufer griffen im Morgon- 
graven zwei französische Kompagrien das von ung am 


16. März gewonnene Grabenbtück nördlich der C h a m- 


brettes-Fe an. Der Vorstoß scheiterte, An der 
Combres-Höhe und beı Naizey nördlich von 
8t. Mıhiel brachen Sturmtrupps in die. französische 
Stellung ein und kehrten mit 20 Gefangenen zurück, 


Von der Küste ba zur -Oiso hatte Karen Wetter 
gesteigerte Fliegertätigkeit zur Folge, In Luft- 
kämpfen büßte der Feind 19, durch Abwehrfeuer drei 
Flugzeuge eın. Leutnant Freiherr von Richt- 
hofen schoß semen 27. und 28., Leutnant Balda- 
mus semen 14. und 15. Gegner ab. Wir haben 3 Fiug- 
zeuge verloren. 


Kameradschaftlichkeit. 


Es gzb wieder einmal Bier in der Kantine. Sie war 
Eerappelt voll und dick von Dunst und Qualm. Der 
Kamerad hinter dem Schanktisch hätte zwanzig Hände 
statt zweie haben können und sie ebenso flink wie 
otzt regen müssen. Hundert Stimmen schwirrten und 
hten durcheinander. Der Phonograph versicherte 
unermüdl'ch:. „Kind, du kannst tanzen wie meine 
Frau .....“ und versagte hartnäckig an derselben Stelle. 
Der Mrvsketier Schumann, ein Tausendkünstler von 
Mechanikus — er legte auf die lateinisch6 Endung 
feiner Berufsbezeichnung besonderen Wert —, mühte 
Bich umsonst, hinter den Grund der Störung zu kom- 
men. Aber das Lei war schön, auch wenn es nicht 
zu Ende gesp'elt werde; er l!eß dem launischen Kasten 
sein Vergnügen und erwischte den eben frei werden- 
den bagehrten Platz an einem kleinen Tisch, wo drei 
gute Kameraden ihr Gläschen Bier tranken und ihre 
Zigarre ranchten. Da saßen der Vizefoliwebel Lauten- 
sack, Buchhalter von Beruf, der Unteroffizier Draeger, 
seinos Zo’chens Landwirt, und ein zweiter Unteroffizier 
namens Langnickel, der der Iustigste Kerl von der 
Wanzen Kompagn’e urd ein tüchtiger Sollat dazu war, 
er aber kaum hätte angeben können, was für ein 
Geworbe er im Frieden trieb, denn er hatte keins. 
Man redste vom Dienst und vom Bier, von Heimat 
und Fremde, von Krieg und von Frieden. Die vier 
Kameraden waren lange nieht so gemütlich vereint ge- 
Wesen, und da gie seit geraumer Zeit treue Freund- 


ee ee 


| Montag, den 19. März 1917 


Oestlicher Kriegsschauplatz 
Keme Kampfhandlungen von Bedeutung. 
Mazedonische Front 


Starke Angrıffe der Franzosen zwischen Ochrida- 


und’ Prespa-See smd abgeschlagen worden. Der 
schwere Kampf um das Berggelände nördlıch von 


Monastır hat dem Gegner keine wesentlichen Er 
folge gebracht. Die beherrschenden Höhen, die auch 
nachts vergeblich angegriffen wurden, sind fest iq 
unseren Händen. f 


Der Erste Generalquartiermeister 
Ludendorii. 


Die russische Revolution. 


Das Schicksal des Zaren. 
 Privattelegramm, 
Berlin, 18. März. 


Die „B, Z, am Mittag“ meldet aus Stockholm vom 
17.: Schon in der Beratung bei Rodzianko am 5. März 
muß die Einsetzung der parlamentarischen Regierung 
‚und die Absetzung des Zaren, ferner ein Plebiszit über 
die Regierungsform und sogar der Abdikationstext 
festgesetzt worden sein. Denn am frühesten Morgen 
erschien der Palastkommandant General Wojeikow aus 
Zarskoje Ssolo in Petersburg und lud dən Minister des 
Innern Protopopow, den Minister des Aeußern Po- 
krowsky, den Kriegsminister General Belajew und den 
Präsidenten des Reichsrats Schts:heglowitow dringend 
zum Zaren, die sich auch sofort im Automobil nach 
Zarskoje Sselo begaben. Was sich dort abgespielt hat, 
weiß man nicht, 

Am Dienstag entbot der Zar den Hofininister Grafen 
Frederick zu sich, ferner ‚dassen »Gehilfen, den Grafen 
:Niroth, den Kommandanten des kaiserlichen Haupt- 
‚quartiers Muzinowitsch und. den Oberhofmärschall Gra- 
‚fen Benckendorff. Mit Ausnahme des erstgenannten 
scheinen die Herren ihm dän weitere Gefolgschaft auf, 
gekündigt zu haben, Denn als sich der Zar tags darauf 
nach dem Hauptquartier begeben wollte, war er ledig- 
lich von dem Hofminister. begleitet, dafür aber vom 
britischen Militärattachö, Oberst Knox, und weiteren 
vier britischen Stabsoffizieren. Selbst der langjährige 
Leibarzt Potkin glaubte zurückbleiben zu müssen. Der 
Kommandant des Hofzuzes hatte am Mittwoch früh 


Tisch inmitten des Trubels einsam wurde, als stünde 
er nicht mehr in der lauten Kantine in Feindesland, 
sondern in einer behaglichen Wirtschaft daheim, wo 
nach des Tages Last ein gemächl'cher Umtrunk oder 
lustiger Becherlupf gehalten wird. - 


„Kinder,“ sagte Langnickel, als sie beim dritten 
Glass waren, schob die Hand in die rechte Hosen- 
tasche und holte ein paar stählerne Nickel und Sech- 
ser hervor, „da schreiben sie in den Zeitungen immer 

\ der Finanzkraft des Deutschen Reiches. Aber mich 
armén Schlücker lißt das l'ebo Vaterland nichts:davon 
‚merken, und wenn der Herr Fellwebol ünd Buchhalter 
nicht das nächste. Glas bezahlt, muß ich trockenen 
Mundes dasitzen.“ ` ICH: WEE 

Alle lachten, und Lautensack hieß ihn eine neue 
Runde vom Schanktisch holen. Gewandt drängte sich 
Langnickel durch die Masse der Gäste und stellte 
schnell vier frische Gläser auf den Tisch. „’n bißchen 
geschnitten,“ bemerkte der Unteroffizier Draeger. 
„Man muß Gott für alles danken,“ entgegnete Muske- 
tier Schumann. „Es sind teure Zeiten,“ warf Vize- 
feldwebel Lautensack ein. „Aber wir halten’s aus und 
sogen: zum Wohl!“ schloß Langnickel, und die vier 
Kameraden hoben die Gläser, stießen an und taten 
einen herzhaften und genußreichen Schluck. - 


Der Phonograph hatte se’'ne knarrende Musik efn- 
gostollt, und ein paar sangeskundige Kameraden ließen 
statt seiner ihre Stimmen erschallen. Sie huben das 
Lied vom Brunnen vor dem Tore an, und alle lauschten 
voll tiefer Andacht, denn jeler kannte so einen Linden- 
baum daheim, in desssn Schatten er einmal geträumt 


"vom Hofmeister persönlich die Order bekommen, den 
-Zug nach dem Hauptquartier zu begleiten, Als der Zug 


jedoch mit kleiner Gefolgschaft im Zarskoje Sseloer 
Bahnhof erschien, war angeordnet worden, daß dee 
Hofzug nach der Armeegruppe Ewzrth zu fahren habe. 
Der Zar verlangte darauf, da® der Zug nach dem Haupt- 
quartier des Generals Russki dirigiert werden solle, 
Dies wurde jedoch abgelehnt. Der Hofzug erreichte 
in der Nacht zum Donnerstag die Station Pieshif. Hier 
erwarteten zahlreiche Offiziere den Zaren,. dem das 
Verlassen des Perrons verweigert wurde, Der Hofzug 
wurde ohne Begründung zurück nach Pskow dirigiert. 
Der Zar war somit tatsächlich ¿hon damals Gefangener 
der Parlamentsmehrheit. Alles andere angeb'ich in Na- 


men des Zaren Geschehene erfolgte ohne Wissen des 


Zaren, lediglich durch Verfügung des bisherigen Mi- 
nisteriums, 


Auch Großfürst Michael war lediglich ein Spielzeug 
in den Händen der Dumarevo!utionäre, In der Montags 
Sitzung der Verschwörer wurde disser von. Rodzianko 
‚vor die Alternative gestellt, entweder sich einem Ple- 
biszit zur Kaiserwahl zu unterwerfen oder sofort in Haft 
gencmmen zu werden. Als der Großfürst darauf er- 


'widerte, hinter diesem ihm zugemuteten Plebiszib ` 
'steckten wohl Revolutionsgedanken, rief ihm der mitan- 


wesende Dumaabgeordnete Tschingarew zu: „Zu denken 
haben nur wir, Sie aber lediglich sish der Ihnen ge- 
stellten Alternative zu unterwerfen!“ 


Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus Stockholm: 
„Dagens Nyheter“ berichtet aus Haparanda: Nach Frei- 
tag abend hier eingegangenen Petersburrer Nachrich- 


sagte:,,Ja, wann werden wir einmal wiader zur Ruhe 
kommen!“ R 

„Mir soll’s gleich sein,“ erwiderte Langnickel. „Ich 
hab’ weder Weib noch Kind noch Haus und Hof da- 
heim. Ich war ein rechter Bummelant, und der Krieg 
hat mich erst zu ’nem orden" Dechen Kerl gemacht. 
Ich steh’ hier draußen am rechten Fleck.“ 

„Gewiß,“ versetzte Draeger, „Du has: es leichter 
als wir alle Aber wenn dir eine Frau schrieba wie 
mir, daß das Stück Land, auf das du viel Mühe und 
Arbeit verwendet hast, immer ärger zurück geht und 
daß sié bald nicht mehr weiß, wis ‚sie’s Ohne dich er- 
machen kann, würdest du anders reden.“ ` ` S 

„Nun, ich glaube,“ bshauptete Schumann, „daß wir 
über den Berg sind. Wenn man so liest, was die 
Zeitungen und die Herren von der Regierung schreiben 
und sagen —“ 

„Ach,“ unterbrach ihn Draeger, „die! Dis haben 
gut reden! Eine neue Kriegsanleihe laven sie auf. 
Frisches Geld wollen sie flüssig machen. Das ist alles!“ 

„Von'mir kriegen eis nichts,“ sagte Langnickel und 
lachte. „Wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht ver, 
loren.“ 

„Ich kann mich auch beherrschen,“ fügte Draeger 
hinzu. „Fünfmal hab’ ich nach Kräften gezeichnet, 
Nun ist Schluß.“ 

Schumann sah verdutzt auf. „Heiliger Strohsack!* 
entfuhr es ihm. „Schluß — jetzt?! Wo sich diesmal 
selbst der Allerärmste schon mit ein paar Groschen 
beteiligen kann? Das wäre! — Hab’ ich nicht recht?“ 
wandte er aich an Lautensack. 

„Gewiß,“ erwiderte disser. „Aber ich glaube: so 


a 


Schaft hielten und sich vortrefflich verstanden, 20 
"verschieden auch öhedem Vhre Schicksale gewesen sein 
mochten, begab sich bald das kleine Wunder, dad der 


hatte. Als das Lied schwieg, herrschte ein Weilchen | schlimm geht das nicht. Es werden sich auch diesmal > 
ergriffene Stille; Als dann der -Beifall laut‘ wurde, | wieder. genug Reiche finden, so dall eine stattliche - ` — 


zündete sich Lautensack eine frische Zigarre an, und | Summe zusammenkommt, 


Ka ir 


$ 


- verschworen. 


‚sprach Langnickel. 


ten beschloß die Revolutionsregierung, dem Zaren. als 
Aufenthaltsort. die Krim anzuweisen, wo er bis auf 
GEES zur Herstellung seiner Gesundheit verbleiben 
GA 

Dem „Berl. Lokalanz,* zufolge sollte der Zar in 
Zarsioie Sselo bei einem Familienrat dan Vorsitz füh- 
ren, Seither ist keine Nachricht über dia kaiserliche 
Familie in die Oeffent!ichkeit gedrungen, 

Die „Voss. Zeitung“ me!dat aus-Ganf: Petersburger 
Berichte französischer B’ittar besagen: Dar Zar wurde 
auf einem Provinzbahnhof von einer Duma-Abordnung 
angehalten und zur Abdankung gezwungen, Im ersten 
Augenblick versprach er sofort abzudanken, änderte 
dann aber seine Entscheidung und wo!lte Truppen nach 
Petersburg schicken, A!s er erfuhr, daß Alexejew sich 
der Revolution angeschlosscn habe, erklärte er sich 
zur Abdankung bereit, Großfürst Nikolai Nikolaje- 
witsch ist in Petersburg. 


Das „B. T.“ meldet ars Stockholm: „Svenska Dag- 
bladet“ "erfährt aus Petersburg, daß d:e Zarin einen 
Monat nach der Ermordung Rasputıns einem Atten- 
tat austesetzt war, was de Zensur bisher unter- 
drückte, Die Zarin besichtigte in Zars’koje Sselo ein 
Lazarett. Ber diesem -Besuch wurden 5 Revolver- 
schüsse auf ge abgefeuert, Nicht weniger als 12 
Offiziere hatten eich auf Anstiften der Zarin-Mutter 
Ihr Anführer, der Fürst Dolgoruckı, 
der die Schüsse abrab, wurde gehenkt. Die “übrigen 
wurden erschossen. Die Zarin-Mutter es bat wurde nach 
Kıjen verbannt, wo sie sich gerenwärtir aufhält, Die 
Zarın wurde beim Attentat am Arm verwundet, 


Kämpfe in Moskau. 


Das „Berliner Tazeblatt* meldet aus Stockholm, 
17, März: „Socialdemokraten“ erfährt, daß der Ver- 
lauf der Revolution in Moskau noch- bedeutend 
blutiger als in Petersburg gewesen sei, weil die 
sibirischei Regimenter rezierungstreu gegen die 
Kosaken, die mit der Revolution gehen, kämpfen, 
Seit Sonnta ` dauert: die‘Schlacht an. Am Dienstag 
veriieß der Augenzeure Moskau. 

Die „Times“ meldet aus Peters"u-z vom Donners- 
tar: Die Restaurants sind seit drei lagen geschlossen, 
Die Wohlhabenden können sich keine Lebensmittel, 
wie Se sie gewohnt sind, mehr verschaffen, Den 
Aermeren fällt es indessen leizhter,. da die kleinen 


‘Krämer die Preise ser heraßsetzen, 


Eine Proklamation 
des Großfürsten Michael. 
Drahtbericht des W. T. B.” 
Koreihagen, 17. März, 


sentanten m einer konstituierenden Versammlung die 
neue Regıerungsform und die neue Verfassung des 
russischen Staates festsetzen, Indem ich den Segen 
dos Höchsten herbeiflehe, stelle ich also allen russi- 
schen Mıtbürgern ‚anheim, sich der Regierung unter- 
zuordnen, die auf die Iniäalire der Duma gebillet und 
mit. aller Macht und Autorität ausgerüstet ist, bis 
epp durch eine allgemeine, direkte, "gleiche und ge- 
heime Abstimmung gewählte konstituierende Ver- 
sammlung durch ıhren Beschluß über die Regierungs- 
form den Volkswıllen ausgedrückt hat, 


Verzicht Großfürst Michaels? 


Privatielegramm, 


Berlin, 18, März, 


Eine Meldung der „Voss, Ztg,“ besagt, Großfürst 
Michael habe zu Gunsten des Großfürsten Kyrill auf 
den Thron vezichtet, 


Der Fortgang der Revolution. 
Privatielegrammi. 
Eerlin, 18, März, 


Die „Deutsche Tageszeitung” meldet aus Amster- 
dam: Das neue russische Ministerium hat nach den 
letzien aus Petersburg eingeiroffenen Nachrichten 
bereits mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die darauf 
zurückzuführen sind, daß dem Kabinett die revo- 
lutionäre Bewegung über den Kopf zu wachsen droht. 
Die radikalen Sozialisten machen schäriste Opposition 
gegen den Vollziehungsausschuß und treten für 
einen sofortigen Friedensschluß ein, 

Reuter meldet ferner aus Petersburg, 17. März: Am 
16. März nachmittags begannen Männer mit Leitern 
die kaiserlichen Wappen von den öffentlichen: 
Gebäuden und von den Läden zu entfernen. Gleich, 
darauf würde von den Blättern gemeldet, daß der Zar 
auf den Thrön verzichtet habe, Die Wappen 
wurden auf der Straße verbrannt oder in 
den Kaal geworfen. Die Nachricht,-da3 der Zar ab- 
gedankt habe, traf in Petersburg im Laufe der Nacht 
ein und verursachte infolgedessen wenig Aufregung, : 
Im Laufe des Tages sah Reuters Korrespondent Sol- 
daten und Bürger unter Absingen der Marseillaise 
durch die Straßen ziehen. Großer Jubel brach aus, 
als berittene Truppen mit einer Fahne mit der In- 
schrift: Es lebe die sozialistische Republik 
in allen Ländern! vor der Duma hielten. 

Der „Berl, Loka:anz.* meldet aus Lugano: Die 
Agenzia Stefani“ berichtet aus tersburg vom 
15. abends: In einer Konferenz zwischen dem Fxe- 
kutivkomitee der Duma und den Arbeiterdeleoier'en 
| kam es zu einem Vergleich bezüglich der Ueber- 


Rıtzaus Büro meldet aus Petersburg von heute: Groß gangsperiode bis zur Wahl der kons:itutionellen Ver- 


fürst Michael Alexandrowitsch hat nachstehende Pro- | 


‚ klamatıon erlassen: Durch - meineg Bruders Willen | 
„ wurde mir eine schwere Aufgabe auferlegt, indem mir 


sammlung, Das Komitee bestand darauf, daß die 
öffentliche Ordnung völlig wiederhergestellt werde, 
damit der Krieg in der den Wahlen vorausgehenden 


während epes Krieges ohne Scitenstück und unter | Periode fortgesetzt werden könne. Die Aıbeiter wider- 
setzten: sich zunächst den Vorschlägen ces Komitees, ` 


_ Wineren  Uhruhen der kaiserliche Thron übertra ar 


wurde. Beseelt von dem gleichen Geđanken, der 

ganze Volk erfüllt, daß das Wohl des’ Vaterlandes 
allem. vorangehe, faßte ich den festen Entschluß, die 
höchste Macht nur unter der Bedingung anzunehmen, 
daß dies der Willen des Volkes ist, indom das Volk 
EE d EE Bahr der eeneg emant. worden SER AB en Flobiezit dies ausdrückt und geine Reprä- 


„Ja,“ pflichtete ihm Draeger bei, „Mögen die een EE EE EE 
leute zeichnen. Die dd am dra=s,en. Und zu Tausen- ' 
doa fat, es’ ihney leisht gemacht, ihren Geldschrank 


L füllen,“ 
„Ich ‚sveifle nieht daran,“ sagte Schumann, „daß 


- #6 auch "diesmal ihre Schuldigke. t tun werden. Aber 


viol Wenig machen ‚auch eig Viel, od vor allem 
ommt es darauf an, ¿aß das ganza Volk, arm und 
reich an dor Anle’he beteiliet ist, Ft sehen unsere 
Feindo, dig sf-h Immer noch einbil!en, daß ein kleiner 
Klüngel- von hhg einen urd machthungrigen Leuten 
bei uns den Krieg nährt — so wie's bai ihnen ist,“ 
„Unsere Feinde sind dech richt zu belehren,“ wider- 
„Wenn ich ihnen mit Handgranaten 
komme, macht das mehr Eindruck auf sig, als. wenn 
ich mich mit Iumpigen fünf oder zwanzig Mark an der 
Anleihe heteilige.“ 
„Dagegen 1.ßt sich nichts sagen,“ entgegmete 


x Lautensack, „daß en Iımpiger Fünfmarkschein ver- 


gende und verhunder!facht einen erklecklichen 
SH Geld erg’bt. Abor ich meine, uas hier draußen 
soll;a man mit diesen Sorgen verschonen, Wir haben 
andere Arbet, Für die Ni. tel dazu mögen die daheim 
in erster Re’he aufkommen.“ 

Was beißt das: die heim?“ fragte Schumann. 
„Wenn es noch zwei felhaft war: in den letzten Mo- 
naton ist es klar geworden, daß das Wort von dem 
Heimatheer keine 8 ww ist. Wo scheidet sich 
daheim und draußen? Es sind dieselben Leute, die 
kämpfen und zahlen, und die daheim zahlen nicht 
bloß; ge kämpfen auch und in mancher Beziehung 
Krier els wir. Es ist ein Aberglauba, daß es einen 
Unterschied zwischen Soldat und B? rger gibt; der 
Unterschied liegt bloß in Rock. Und wenn wir alle 
einer Fahne folgen, en ist e3 aolbs: versändlich, daß 
auch die Pflicht der Kameradschaf.lichkeit gilt.“ Er 
unterbrach sch, um einen Schluck Lier zu trinken 
und ein paar kräftige Zige aus der e Zi- 
garro zu tun, Dann fube or be „lat on michi selt- 


Die „Voss. Ztg,* meldet aus Genf: Die „Times“ 


"berichtet aus Petersburg: Alle Parteien außer den 


Anarchisten veriangen den Wiedereintritt geregelter 
Zustände. Von dem flachen Lande laufen dauernd in 
den Zentren, wo Hungersnot herrscht, Züge mit 
Lebensmitteln ein. In den Getreidezentren werden 


sam? ı sam? Wenn es eine -gefährliche Patrouille gilt oder 
Leen es beißt, enen verwurde-en Kameraden aus dem 
Drahtverhau zu holen, dann melden wir uns alle. Aber 
wenn wir unserm Vaterlarde zu guten Zins:n ein paar 
Teler leihen sollen, dann möchten viele, daß es die 
andern machen. Ist das kameraäschaf'lich gelacht?“ 
Die drei schwiegen eine Weile, Dann sagte der 
Feldwebel und lachte dabei: „Der Schimann muß in 
den Ry’e"steg. Aber Sa be’geiie: ich weiß genau, 
was vr jetz: gedacht h-ben.* 
„Ich auch!“ rief Drasger.. A 
„Wir haben eine Verm ögensaufnahme gemacht,“ 
‘sagte Langnickel und rest Ihe = an seinem .Brustbeutel, 
„Hier ist zwar nix mehr drin, aber im Quartier 
ich einen ganzen Posten altes Ei"en. Für einen Sp 
schein rcicht’s. Und nun wollen wir pech eins trinken!“ 
„Auf daß die sechste Kriegsanleihe die Friedens- 
enleihe werde,“ sprach Schumenn und freute sich der 
Bekehrten. Aker Bier gab es keins’. mehr, 
Geir, Weiglin. 


Deutsches Theater. Heute, Montag, wird zum 
letzten Male „Der Zigeunerbaron* zu kleinen 
Preisen wiederholt. Dienstag findet die fünfte 
Aufführung der Operette „Der Grat von Luxem- 
burg“ statt, Am Mittwoch geht: zum dritten Male 

„Rigoletto* in Szene, 


Schweineschlachtfest Rn: U-Boot-Bord. Einer 
unserer, Untergeer erzählt; Ein U-Boot stößt in der 
Biscaya auf einen englischen Tiansportdampler. Glück 
muß der Mensch und noch mehr ein U-Boot haben, Der 
Dampier transportiert Munition und hat keine Ge- 
schütze.. In kurzer Frist war das Prisenkommando an 
Bord. Plötzl'ch hebt von drüben ein Flaggenwinken 
an, Die Meldung lautet: „Hier zwei fette Schweine 
an Bord!“ Man muß de Kost an Bord unserer U-Boote 


kennen, um den. Jubel der at ege Mannschaft- 


ten verstehen zu können, Der Kommandant, fühlt, wie 


überall zu annehmbaren Preisen- Oetreidevorräte awb». 


gekauft, Alle Güter bis zur Gröfe von 125 Morvern 
wurden vorläufig durch lokale Komitees beschlagnahmt, 


H * 


Der „Berl. Lokalanz.* meldet aus Kopenhacen 
Nach Petersburger Teleorammen ist der Minister des 
Aeußeren Pokrowsky gefloh-n, 
von seinem Versteck aus mit dem englischen Bot- 
schafter. Der frühere Justizminister Dobrowolski 
ist in der italienischen Gesandtschaft und ersuchte 
Rodzianko teleoraphisch um Sicherheit für sein Leben, 

Die „Voss, Zte.“ meldet aus Genf: Der frühere 
russische Ministerpräsident Stürmer soll im Auren- 
blick seiner Verhaftung aus Furcht gestorben sein. 

Der „Berliner Lokalanzeirer* meldet aus Genf: Der 
russische Botschafter Iswolski verlie3 Paris mit 
unbekannter Bestimmunse. 


Die „Deutsche Tareszeitun®* medet aus Amster- ” 


dam: Während des Kriersrates in Petersburz, an dem 
als Vertreter der enrlischen Rerieruı= Lord Milner 
und als Vertreter Frankreichs der früinere Minister 
Doumergue teilnahmen, ist die revolutionire Bewezung 
von diesen Vertretern der Westmächte vensinsam mit 
dem englischen Botschafter Buchanan nnd dem franzö- 
sischen Botschafter Pal&olorue in allen Einzelheiten 
vorbereitet worden, 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Kopenhagen: Es 
scheint, daß von heute an der pesamte Teleoraphem- 
verkehr Rußlands von England kontrolliert wird, Je 
denfalls gelangen alle neuesten Te!erramme über die 
Entwickelung der Ereignisse in Petersburg auf dem 
Umwege über London nach Skandinavien. 


Die Haltung des Heeres, 


Die „Tägl, Rundschau“ meldet aus dem Haag vom 
17.: Die „Central News“ melden aus London: Nach 
Meldungen aus Petersburg steht nunmehr fest, daß 
alle großen russischen Befehlshaber dem neuen Re 
pime beigetreten sind, Die Genera'e Bruss.lów und 
Großfûrst Kyrill befinden sich in Petersburg. Sie 
äußerten ihre Unzufriedenheit: mit der früheren Rce 
gierung, de der Kriegführung. und ro en Feldzugs- 
plänen stets hindernd im Wege gestanden hätte, 

Etwas anders klingt freilich eine Reutermeidunz aus 
Petersburg vom 17. März: Unter den zuletzt 
Verhafteten befindet sich General Rennem- 
kampf. Das Verkehrsministerium teilt mit, daß der 
Verkehr auf allen Bahnen mit einer kleinen Ausnahme 
normal sei, 
nur einige veriaftete Beamte, darunter der reaktionäre 
Gz>uverneur von Tower, getötet wurden und daß es 


sonst. zu ‚keinem Blutversießen. kam... Der Chef der 7 


Moskauer Polizei wurde verhaftet, cas Hauptquartier 
der Ueheimpolizei wurde niedergebrannt, 

Die „Voss. Ztg.“ meidet aus Genf: General Alexejew, 
der der Duma bekanntich. seine Errebenheit ause 
gesprochen hat, hat für Gurko das Oberkommando 
| übernommen. Die Generale Russki und Brussilow 
i telegraphierten dem Dumapräsiden en, daß sie sich 

‚| mit ihren Armeen der neuen Regierung anschlössem 

Die „Times“ berichten aus Petersburg, daß def 
ganze Generalstab sich der neuen Regierung am 
geschlossen hat, Dasselbe iaten sämtl‘ che Kosakem 
‚und andere Truppenkörper. . 

„Times* meldet: Großfürst Kyrill ist zum Befehls- 
| haber der Gardematrosen ernannt worden. Er hielt 


e seinen Leuten zumute ist. Sc Entschluß ist go 
faßt, Das U-Boot gleitet in elegantem Bogen länge- 
seit der Prise, und alsbald werden die hien fetten 
Beutestücke vermittelst eines Krans herübargeholt und 
strampelnd, quickend und schreiend durch die Luken 
nach unten befördert, wo sie mit großem Jubel und 
ertsprechenden Liebk‘sıngen empfangen werden, Es 
ist’ stets schön und ruhmvoll, feindliche Kriegsbeute 
an Bord zu nehmen, aber es ist direkt herrlich, wenn 
sie aus derartigen Leckerbissen besteht. An Bord 
unseres U-Bootes mußte bald eines der herzlichst, be 
willkommneten Borstentiere sein Leben Leen, Ein 
fröhliches Schlechtfest mit all seinen Freuden und 
seinen herrlichen Begleituns:änden hob an, Der glück- 
liehe Ueberlebende aber, wie inmer an Bord „Julita“ 


genamt, wurde bald cer Liebling der Matrosen, Br f 


genoß die hohe Ehre, an Bord eines kaiserlich dent 
schen U-Boots in den Heimathafen zu fchren, 


‚Bienenhoni? als Heilmittel bei Gicht, Em 
vorzürliches Mittel gegen akute Gicht oder 
Rheumaschmerzen ist das Aufleeen von reinem 
Bienenhonie, Der leidende Körperteil wird mit set 
warmem Wasser abgewaschen, abretrocknet und mit 
einem Leinwandlannen belegt, den man dick 
Honig bestrichen hat Dann gut einbinden! Dieses 

oft erprobte und ausgezeichnete Mittel hilft sehr bald, 
nimmt den Schmerz und bei wiederholter Anwendung 
auch die Geschwulst und de Entzündung. 


Forschungsinstitut für Kriessgeschichte, fa 


ein . selbständiges Forschungsinstitut für Kriepgsge- < 


schichte und alle damit im Zusammenhang stehenden 
wirtschaftlichen und kulturellen Fragen wurde das 


von Professor v. Seidlitz begründete Kriegsarchiv det — 


Universitätsbibliothek in lena umsewandeit. Die Leitung 
wurde dem Historiker Professor Dr. Georg Mentz 
übertragen. Für die Verwaltung wurden ein Vorsta 
und ein Verwaltunosrat eingesetzj, den Vorsitz hal 
Siaalsminisier Dr, Clemens v Delbiück über 


Er verhandele 


Aus den Provinzen wurde eme de, daß . 


ar a Diaa 


gestern -im Taurischen -Palais eine .Rede, im der er 
folgende Worte zu Rodzianko sagte: „Ich kann wohl 
acen, daß das ganze Marinegardekorps zur Ver, 
fügung der Reichsduma steht,“ 


Eine Rede Sonninos. 
Drahibericht des W. T, B. 
Rom, 17. März. (Agenzia Stefani.) 


Die Kammer erörterte gestern die Interpellation über 
die Wirtschaftspolitik der Regi:rung. Vor dem Ein- 
tritt in diese/be gab dər Minister des Aeußeren Son- 
nina folgende Erklärung ab: Um sozleich dər Erwar- 
“tung der Kammer zu entsprechen, deren Aufmerk- 
 kamkeit in diesem Augenblick besonders auf dia gro- 
Ben Ereignisse in Ruland gerichtet sein muß, beeile 
ich mich, zu erklären, daß nach den’aus allen Quellen 
bisher einge'aufenen Nachrichten die ganze Bewegung, 
die sich in den letzten Tagan in Petersburg und Mos- 
kau entwickelt hat, im Hinblick auf dan Krise nicht 
auf ein Nachlassn, sordern auf eine immer stärkere 
Fortsetzung der miitärischen Operationn gerichtet 
ist. Der Minister bat die Kammer, sich jeder mittelba- 
ren oder unmittelbaren Kundgebung sorgfältig zu ent- 
hatten, und ging dann auf dan eigentlichen Teil seiner 
4 Interpallation über, 
© Der Minister des Aeußeren ging in der Kammer nach 
der gemeldeten Erklärung kurz auf den „hinterlisti- 
d gen“ Friedensvorschlag Deutschlands und seiner Ver- 
| bündeten ein und bespfach dann die Note Wilsons vom 
A8 Dezember an ale Kriegführenden, die Antwort der 
= Mittelmächte, die Note der Alliierten vom 39, Dezem- 
= ber und die der Mitte!mächta vom 12, Januar, die wie 
= le vorherigen Kundgebungen der Mittelmächte jede 
GA? Be Angabe von- Frisdensbedingungen vermis?’en 
? Sg eße. Eingehend befaßte sich der Minister mit der 
| Botschaft Wilsons vom 23, Januar und wandte sich ge- 
gen die Hypothesa eines Friedens ahn Siez, dia der 
- Verleugnung der Ursorünge des Krieges gleichkäme. 
Italien. verfolge kein. Zial-der. Vorherrschaft: und Unter- 
- drückung, sondern die Befreiung seiner fremdem Joch 
 nterworfenen Lands!eute, Eroberung seiner von der 
Natur gezeichneten Grenzen, rechtmäßige Sicherheit 
seiner Küsten am Adriatischen Meere und Wahrung sei- 
er Lebensinteressen im Mittelmeer, - 
Lei der Besprechung der Noten Deutschlands und 
"Desterreich-Ungarns. vom 21. Januar.1917 sprach Son- 
"Moo von der Gesetzmäßisk-it ‚der sogenannten 
Blockade, welche niemals effektiv sein könne. Das ge- 


erg; eng en 


à =S 


5 tskrieges aber, gegen den die Londoner Marinckon- 
 ferenz Vorkehrungen getroffen habe, bedeute einen. 
j Rückfall in die grausamsten Zeiten des wilden und 
prähistorischen Menschen. Es drche die Menscheit um 
(eg ere Jahrhunderte in der Zivilisation zurückzuwer- 
Fe. Die Neutralen würdən durch die Entscheidung 
er Mittelmächte gleichfalls schwer bedrcht. Präsi- 
o dety "son brach darauf die diplomatischen Beziehun- 
T gen der Vereinigten Staaten zu Deutschland ab. Die 
A: Anderen Neutralen brachten ebenfalls Proteste gegen 
œ den neuen Ansch!ag auf das Völkerrecht ein. Es folgte 
= ‘dann Ende Februar die Erk.ä-ung dor bewaffneten Neu- 
Stralität der V Staaten. Der Minister wandte 
sich zu dem Vorhaben Deutschlands, mit Mexiko und 
Japan za unterhande!n, das tiefen Eindruck in den 
Vereinigten Staaten machta, Die Regierung der Ver- 
einigten Staaten beschloß am 12, März die Aufstellung 
einer bewaffneten Wache auf jedem durch die Sperr- 
` Bebiete fa*renden amerikanischen Kauffahrteischif 
"und gestattete den bewaffneten Handelsschilfen der 
‚Krierführenden die Einfahrt in dis amerikanischen 
Häfen, i j 
Nunmehr erörterte der Minister die 


x bh 
ent ` dë vg "e eege 
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= šammenhang der 
7 er Zusammenkunft von Pallanza mit der Entsendung 
Malienischer S'reitkräʻte nach Sa'oniki, der Kündi- 
= Rung. des deutsch - ua enteschen Hande!svertraoes 
~ Ung der Kriegserklärung an Deutschland bestanden 

k habe, Der Ministerpräsident habe am 5. Dezember 
Sie Gründe für die Krievserklärung an Deutschland 
= Märpelent. Der wirtschaftliche Krieg der "Alliierten 
Ee ihre Feinde stehe an Wirksamkeit sicherlich dem 

Kriege mit den Waffen nicht nach, Die Regierung 
- Babe ale wirtschaftichen und finanzielien Folgen des 
— 8uropä'schen Krieges in den Grenzen des Möglichen 
 Vorausgesehen. Die Entwickelung der Ereignisse und 
das Auftreten -neuer militärischer und wirtschaftlicher 
aktoren- habe immer neue, nicht vorlerzusehende 
Laren geschhfien. Die Alliierten hielten dauernd 
> Führung, prülten die Veriiälinisse und. träfen Vorsorge, 
Die Fraoe des östlichen Mittelmeers sei immer Gegen- 


Band der-Aufmerksemkeit der Regierung. Der vor dem 
i Eintritt Haliens in den Krieg geisoffenen Abmachung 
= {Mischen Rußland,. England und Frankreich, die 
„sonders Konstantinopel und die Meerengen betreffe, 
sei Italien später beigetreten. Die Vereinbarungen der 
Onferenz in Rom seien in Petersburg entwickelt und 
‚escnderss hinsichtlich Rußlards vervollständigt 


Angehcuren ihm. oblievenden Leistung entsprechend 
I crhölen. Mit weiteren öffentlichen Mitteilungen 
mer die Beschlüsse der Alliierten würde man nur dem 
Sebieterischen Notwendigkeit bewußt, den umfang» 
“chen und veiwickelten Fragen, cie ihrer Lösung 
"Hei Late in voller 


Waltire Werkzeug da uncinreschrönkten Untersee- 


ER ie Beziehungen | Dampfor „Feray Ledge“, 3228 Brutto-Regıst 
aliens zu senen Alliierten und bestritt, daß ein Zu- ` am 6, März ungewarnt torped:ert wurde und die Be- 
wirtschaft chen Beschlüsse auf | 


“orden, vm die ikm nötigen mi'itfrischen Mittel der | D 


„ide rüfzen. Die Regierung sei sich vollkommen der |. 


e CD, entschieden und energisch zu begerren. Er | Küste versenkt worden, 


Kollegen stets seine Pflicht dem Lande-gerentiber ere 
füllt und alle seine Kräfte für die öffentliche Sache 
eingesetzt. Sei die Kammer der Ansicht, daß ein 
anderer jetzt an seiner Stelle dem Vaterlande größere 
Dienste leisten könne, so habe sie die Pficht, dies zu 
sagen. Die ganze Nation, ohne Partei- und Klassen- 
unterschiede, sei entschlossen, ihre Pflicht zu tun, 
allezeit unerschütterlich, ohne Vorbehalt, ohne Grenzen 
in ihren Mühen und Opfern für das Wohl und die 
Größe Italiens, 

Minieterpräsident Boselli hielt in der Kammer eine 
Rede, in der er ds Aussichten für die wirtschaftliche 
Lage zasammenfaßte,. Zum Schluß  ersuchts er die 
Kammer, die Tagesordnung Baccelli anzunehmen, in 
der das Vertrauen zu dem Wirken der Regierung und 
den Kräften der Nation ausgesprochen wird. Diese 
Tagesordnung wurde in nament!icher Abstimmung mit 
369 gegen 43 Stimmen angenommen, 


Rücktritt Briands. 


Drahtbericht des W. T. B, 
Paris, 18. März. 


Wie der „Petit Parisien* meldet, entsch!oß sich 
Briand zur Demission, da zuerst Painlev& und dann 
Mouiens abgelehnt hatten, das Kriezsminisierium zu 
übernehmen. 

Die Minister traten gestern abend zusammen. Briand 
erstatiete Bericht über die Beratungen, die er über 
die Bedingungen abgehalten habe, unter denen das 
Kabinett vervollständigt werden könnte. Der Minister- 
rat war der Ansicht, daß es die Umstände erheischten, 
Poincaré jede Freiheit zu lassen, so über die Zahl der 
Minister zu entscheiden, wie er es für die Interessen 
der nationalen Verteidigung für am besten halte, In- 
folgedessen überreichte Briand Poincaré den Rücktritt 
des Kabinetts. 


Vorstoß gegen die Themsemündsng. 
Drabibericht des W. T. B. 


Berlin, 18. März. 
Eins unserer Marineflugzeure belegte am 17. März 
nachmittags den Hafen und die er von Dover 
mit Bomben, 

In der Nacht vom 17. zum 18. März brachen Teile 
unserer Seestreitkräfte eıneut in die Straße von Dover- 
Calais und die Themsemündung ein. Von der 
südlichen Angrilfsgruppe wurde ein feindlicher Zerstörer 
der Kanalbewachung im Nahkampf versenkt, ein zweiter 
Zerstörer schwer beschädigt. Die nördliche Anarifis- 
gruppe vernichtete bei North-Foreland einen Handels- 
dampier von etwa 1500 Tonnen durch Torpedoschuß 
und zwei Vorpostenschiffe durch Artilleriefeuer. Hier- 
auf beschoß sie den befestigten Hafen Margate 
wirkungsvoll auf nahe Entfernung. Feindliche Land- 
batterien erwiderten ohne Erfolg. Unsere Seestreit- 
kräfte sind vollzählig und ohne Beschädigung oder 
Menschersiverluste zurückgekehrt. 


Der Chef des Admiralstabes der Marine. 


Der U-Boot-Krieg. ` 
Privatielegramm. 
Berlin, 18, März, 


De „B. Z. am Mittag“ schreibt: Der „Nouvelliste 
de Lyon“ vom 16. März meldet: Aus einem irischen 
Hafen berichtet „Daily Chroniele“, daß der englische 
ertonnen, 


satzung Sch in die Boote rettete. Tags darauf kam 
der französısche Dampfer „Obio“, 8719 Brutto-Reg.- 
Tonnen, zu Hilfe und nahm die ersten Schi’fbrüchigen 
auf, Sıe befanden sich aber noch nicht 10 Minuten 
an Bord, als auch der „Ohio“ torpediert wurde. Der 
Kapıtän, der Verwalter, ein Koch und zwei Heizer 
dos „Fenay Lodge“ sowıe 12 Mann des „Ohio“ kamen 
ums Leben. Etwas später bemerkten die Schiffbrüchi- 
gen emen Petroleum fer, und cbwohl sie 100 See- 
me:lon von der Küste entfernt waren, s'gnalisierten 
sie ihm, er solle sich entfernen, weil das ganze Ge 
biot geführlich sei. — Ferner hat nach demselben M 

arbeiter des „Daily Chronicle“ die Versenkung des 
englischen fers „Kaldergrove“, 4327 Brutto- 
Regıstertonnen, den Tod des Schiffers, des ersten und 
zweiten Steuermanns und von 12 Chinesen zur Folge 


gehabt, 

Der „Berl, Lokalanz.“ meldet aus Amsterdam: Em 
dieser Tage aus England zurückgekehrter Matrose er- 
zählt, m Englard herrsche unter der Arbeiterbevölke- 
rung großes Elend. Milch ist fast überhaupt nicht 
aufzutreiben. Fleisch ist knapp und schlecht. Mar- 
garıne.ist fast gar nicht zu bekommen. Kafiee wird 

kch teurer. Die 


Pe Angst. 
Brutto-Reg.-Tomnen, 


Der deutsche Abandbericht. 


Amtlich durch W T.B 
Berlin, 18. März abends. 


In dem von uns freiwillig eeriumten Geländestreifen 
zwischen Arras und Aisne besteht nur an einiger 
Stellen Gefechtsberührunr unserer Sicherungen mi: 
feindlicher Kavallerie und Infanterie, 

i Beiderseits der Maas zeitweilig rege Gefechtstätig-. 
eit, x 

An der Ostfront nichts Besonderes. 

Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-See inä 
nördlich Monastir sind heute wieder aufgelebt uni 
noch nicht abgeschlossen. : d 


Luftangriff au? London. 
. Amtlich durch W. T RB 
` Berlin, 18. März, 


. In der Nacht vom 16. zum 17. März hat em Marine 
lufischifigeschwader trotz heftizer Gegenwchr dure 
feindliche Flieger und Abwehrgeschütze London i 


| halbstündıgem Angriff urd die sädöstlichen Grat 


Der Stellvertreter des Chzi3 dzs Genzralstasss 


schaften Englards eriolgreich mit Bomben belegt. Di. 
Luftsch:ffe sind wohlbchalien zurückgekehrt bis au 
„L. 39“, das nach französıscher Meldung bei Com 
ıögne nördöstlich von Paris is der Höhe von 3500 
Metern durch das Feuer französ:scher Abwehr 
geschütze zum Absturz gebracht werden ist. 

Hıerzu erfahren wir von zuständiger Stelle noch 
nachstehende Eimzelheiten: Vom den Luftsckifien 
wurden auf dem unter dien liegenden Komplex vom- 
London nıcht weniger als 50 bis 60 Scheinwerfer bech 
achtet, unter deren Beleuchturg se heftig mi: Brand. 
granater erfolglos beschossen wurden. Auch feınd 
hche Flieger beteiligten sich an der Abwehr, ohne 
jedoch an de Lxftschit’e beranzukommen. Die Theme 
war gut zu erkennen, ebenso London, cbwchl es ver 
dunkelt war. Auf dem Rückmarsch, während desser 
starker Sturm anfgekommen war, wurden die Luft 
sch:ffe von den Themsebe’estigungen sywi> den eng 
Lachen Verpostenstreitkräf.en mi: Schciswerfern ohne 
Erfolg gege t 


Am 16, März vormittags wurden die Bahnhofs- unè 
Schuprpenanlagen von Margate von enen unserer 
Marmeflugzerge erfolgreich mit Bomben beworfen. 


Zwe: große Brände konnten vom Flugzeug aus feste 


gestellt werden, 


Oesterreichisch-inrarischer 


- Heeresbericit. 
Drabtbericht des W. T. B. 
i Wien, 18. März. 
Amt!ich wird verlautbart: 
Öestlicher und sädöstlicher Kriezsschauplatz; 
; Nichts zu melden. . . EEE BITTEN 
Italienischer Kriegsschaunlatz: 
Auf der Costabella scheiterte en Gegenangriff de 
in unserem Sperrieuer. 


v Hoseier, Feidmarschalleutnanl, 


Deutschland und China. 
Drahtbericht. lin 
$ Beriin, 18. März, 
Die „Voss, Zeitung“ meldet 
Blätter melden aus Peking: In s2iner Antwortnote ap 
China gibt Deutsch'and seiner Usberraschung über die 
in der Protestmote Chinas enthaltene Drohung Ausdruck 
und bemerkt, sie sei um So größer, a's keine Schiffe 


Chinas in den Sperrgewässern fahren. Was die Verluste ` 


von Menschenleben anbelangt, so erwähnt China dicser: 
Umstand Deutschland über zum ersten Mal. Chi- 
nesen“ seien beim Ayhebe 
KEE Kriegsarbeiten getötet worden. Deutsch- ` 
hat 
sen protestiert, was szine freundschaftlichen Gefühle ` 
China gegenüber beweist, indessen szi Daatschland be- 
reit, so zu handeln, als wenn keine Drohung erfolgt ` 
sei und ersucht China, auf seine Entscheidung zurück- 
zukommen, 
Reuter berichtet aus Peking, 17. März: Hollan& 
hat die Vertretung der deutse 
übernommen. Holländische Soldaten hab°n die deutsche - 


Gesandtschaftswache entwafinct und die Kaserne be 


setzt. In Schanghai weht die ho'ländische Flagge auf 


dem deutschen Konsu’at. (In Berlin lisgen amtliche ` 


vor.) 


Nachrichten über die Richtigkeit dieser Meldung nicht 


Wetterbeobachtune. 


Wilna, den 17/18. März 1917. 
RO A ag 
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Voraussichtliches Weiter. La 


Veränderlich, zeitweise Niederschläge, wärmer. 


ans Genf: Die Pariser - 


von Schützensräbn nd ` 


d Ch 
a. 


|; eine derartige Verwendung von Chine ` 


Interessen in Chins 
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- Vogelleben in Litauen. 
Vom 
Gefreiten Th. Schmidt, 


In den Genuß eines stimmungsvollen Winterbildes 
vertieft, da mir pen bestätigte, wie auch Litauen 
seine bexchtenswerien Schörheiten hat, sah ich plötz- 
Ech einen Flug von Kl-iwögeln auf den Fichten ein- 
fallen. Einige Augenblicke verhofiten sie sichernd. 
Dann aber wurde es lebendig in dem Fichtenbehang. 
Wie Papageien mit den Füßen ere fend, klstterten die 
Tiere nach den Astenden zu den Zapfen hin; mit den 
Füßen und dem Schnabel aich haltend, ließen einize 
eich selbst an den starken Zapfen hinabgleiten. Es 
waren Kreuzschnäbel, wie ich jetzt erkannte. In den 
seltsımsten Stellungen, cft mit dem Kopf nach unten, 
und 89 erst recht ar de Kle:terkünste der Papageien 
erinnor-d, hirgen dia Vogelzestalien in dem Gezweig. 
Licht-blutrot leuchtets drbei die Brust der Männ- 
chen auf, Weber. den Rückenpartion. lag ein grün- 
goldener- : Schimmer. Des Nadelgrün, die formen- 
schönen, Vchtbraunen Zapfen, das lebensfrische Rot 
der schmucken VogelgestrIten: es war eine herz- 


' erquickende Formen- und Fiarbensymphonie, die sich 


is dem milden Sonnenlicht um an lebendiger und 
wärmer gab. 

Reizvoll war auch die Arbeit der Tiere. Einige 
hatten Zapfen abgebrochen und waren mit ihnen im 
Bchnrhel h’naufgeflogen in den Gipfel. Hier klemmten 


‚de čen Zapfen in eine Gabelung zwischen Stamm 


und abstreb>nden Ast und hiel;en ihn geschickt mit 
dem einen Fuß fest, Der kräftige, in seinen Spitzen 
kreuzweise seitlich übereinandergreifende Haken- 
schnabel griff Schuppe um Schuppe und lüpfte sie 


“nter Wendung des Köpfehens von dem zähen Ast- 


herzon des Zanfens ab, worauf die feinen Samen im 
Grurde der Schuppe aufgenommen wurden und diese 
völlig abgeklättert hera'fiel. Andere Tiere vollbrach- 
ten diese Pflückerarbeit an den Zapfen selbst oder 
an nahen Aesten hängend. Der ölreiche Fichtensamen 
bildet nämlich "di: Nahrung der. schönen Krumm- 
schnäbel. Und welche Arbeit sie bei der Nahrungs- 


Deutsches Theater in Wilna. 

Pohnlankastrasse, ` Dire*tion: lose? Geissel, 
Heute, Montag, den 19. März 1917: 

‚Kleine Preisel Kleine Preise! 


Ner Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von J. Strauß, 


Dienstag: „Der Graf von Luxemburg“. Mittwocht 
„Rigoletto“, Donnerstag: „Das Dreimäderlhaus“, 
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 KAMMERMUSIK-ABE 


in. der 


” = # LUTNIA + 
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“| Am nächsten Sonnabend, den 24. März findet 
d in Wilna, im Saale der „Lutnia“, Georgstraße 8, der 
i fünfte, vorletzte 


: Kammermusik- Abend 
| dis Streichquarietis „Stanislaus Moniuszko“. 


Zur Aufführung kommen außer dem Quartett 
op. 1 Seiner Königlichen Hoheit des 
Landrrafen Alexander Friedr. von Hessen 
ein Streichtrio, op. 12, von 
Karl v. Lipinski, 
dem berühmten Geirenvirtuosen und könizlich 
sächsischen ersten Konzertmeister, und das Klavier- 
Quartett, op. 16. von 
; Ledwig van Beethoven, r 
Die Mitwirkenden sind; Wanda Bohuszewicz (erste 
SS Geive), Anton Kmiec (zweite Geize). Niko'aus Salnicki 
i (Bra.sche), 


ND. 


EE 


ji 


Franz Tchorz (Kniegeire), ferner die Pia- 
nistin Heie-e Ezyrmo-Kul f ; 

Vorverkauf der Ein‘rittskarten: 

in den beiden Konditoreien von Szträll, Georgstraße, 


D 


Silber, Kupfer, Messing, Aluminium, Blei, 


Zinn, Zink, Stanniol, Knochen, Lumpen, 


Korken, Gummischuhe, Gummi-, Peiz- und 
Leccrabiälle, Altpapier, Flaschen, Kartoffel-, 
Fleisch- und Gemüsereste 
kauft gegen sofortige Barzahlung 


Le Wilncer Akfall-Semmeistelle 


Sawitschstraße Nr. 9. ` 


KE: . ZS ‚Herausgeber‘ Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine 
u. Menesangehörigen im des schnitlsche Veitekt mu Landessinwohnern verdoien. — Bestellungen wad Einkäufe bei-Inserenten aus 


‚j. aufnahme vollbringen, ‘beweisen die: unter manchen 


Fichten korbweise liegenden Schuppen der Zapfen, 


Lange genoß ich das anmutige Naturbild. Da war 
es, daß: jenes bekannte Gedicht Mosens mich be- 
wegte, das kindlich fromm erzählt, wie das Vöglein 
zu seinem blutroten Gewand, dem gekreuzten Schnabel: 
und so zu seinem Namen kam. Jene sinnige Legende, 
von dem zarten Hauch der Mystik umwoben, hatte 
uns als Kinder schon die Vogelgestalt des Kreuz- 
schnabels besonders nahe gebracht. Lebendig ist mir 
noch in Erinnerung, wis ich als Knabe mit einer ge- 
wissen scheuen Ehrfurcht bei einer Tiroler Familie 
vor dem Pauer stand, in dem ich zum erstenmal 
einen Kreuzschnabel sah und beobachtete, Dasselbe 
Empfinden mag noch mitsprechen, wenn das urfrische 
Gemüt der natursinnigen Bergsöhne allenthalben in 
Oberbayern und Tirol dieselben danach trachten läßt, 
einen „Herrgottsvogel“, wie sie den Kreuzschnabel 
nennen, im Käfig zu haben, einen mörlichst guten 
Sänger, den a'e- selbst um hohen Preis nicht hereäben, 
Auch der litauische Panje schöint den Vogel zu lieben, 
Er hält ihn’ in Gefangenschaft und weiß die Tiere-mit 
Leimruten zu fangen, 

Als seltsam launenhaft will im ersten Augenblick 
die Tatsache erscheinen,. daß der Kreuzsch"abel mm 
Winter brütet. Doch wird dies bsdingt durch die 
erst im Herbst erfolgende Ausreife des Fichten- und 
Kiefernsamens, mit ` dem der Kreuzschnabel seine 
Jungen großfüttert. Das kunstvolle, mollig warme 


‚Nest ist. trefflich versteckt und ‘geschützt im dichtesten 


Tannengeäst; angelegt. Das- Leben und Treiben in der 
Kinderstube des Kreuzschnabels, besonders das erste 
Führen der flugfähigen Jungen, bietet gar viel des 
Intim-Re'zvollen. Köstlich ist besonders auch der zarte, 
geheimnisvolle Liebessang des Männchens, mit dem 
er um die Gefährtin wirbt und zur Brutzeit das junge 
Hoffen seines Nestchens wie träumerisch versonnen 
dem einsamen Wintertann erzählt. — Von den drei 
vorkommenden. Kreuzschnabelarten finden sich in den 
Beresinaforsten der Fichtenkreuzschnabel (Laxia 
curvirostra LI.) und der Kiefernkreuzschnabel (L. 
pytyopsithacus), letztere Spezies anscheinend in übers 
wiegender Zahl, (Wacht mm Osten) - 


TE 


| 
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Bekanntmachung. 

| Der Verfügung seitens der Behörden zufolge 
ist das Kino-Theater in der Zeit vom Montag, 

! den 19. März bis einschl. Donnerstag, den 
22. März geschlossen. 


ees 


Kino-Theafer Richard Stremer, Hin biet 


‘Handel und Wirtschaft. 


Magdeburger Werkzeusmaschincnfabrik A.-G. DW 


Gesellschaft war, dem Rechenschaftsbericht zufolge, - 


stark beschäftigt; die Inbetriebnahme der Neubauten 
ermöglichte eine bedeutende Umsatzsteigerung. Wei 
tere bauliche Vergrößerungen sind in Angriff ge 
nommen, Der Abschluß ergibt einen Rohgewinn vos 
1882720 M. (1355165 M.) und nach Deckung der 
Unkosten sowie nach 449955 M. Abschreibungen 
einen Reingewinn von 837581 M. (586054 M.). Dar 
von gehen 360000 M. (250000 M.) an die Kriegs- 
sonderrücklage, 23220 M. an die Rücklage, 50000 
Mark an Wohlfahrtskassen usw. Die Dividende vos 
wieder 15 pCt. auf das erhöhte Kapital erfordert 
303750 M. (255 000 M.), vorgetragen werden 69303 
Mark (11177 M.). Auf die 1,3 Mill. M. neuen Aktien 
sind bislang 25. pCt. eingezahlt, von dem Gesamt- 
kapital von 3 Mill. Mark stehen demnach 975000 
Mark noch aus, 


Der. französische Tribut an das Ausland. Nach der 
soeben erschienenen amtlichen Zolistatistik beträgt das 
Defizit der französischen Handelsbilanz im Februar - 


1067 Millionen Fr. In Wirklichkeit ist der Einfuhr- — 


überschuß jedoch noch bedeutend größer, da die Sta- 
tistik nicht auf den heute geltenden Preisen aufge- 
baut ist, Der „Temps“ schreibt hierzu: „Die Lage, 
auf die wir jeden Monat die Ragierung aufmerksam 
machten, hat sich also keineswegs gebessert, Im Ge- 
genteil, der immer schwerer werdende Tribut, dem 
Frankreich dem Auslande zahlen müsse, sei die fa- 
tale Folge des Mangels an Voraussicht und Methode ` 
und der in Frankreich herrschenden Theorie der gee 
ringen Anstrengung, derzufo'ge man dio Entwicklung 
der französischen Bodenschätze vernach!ässigt habe, 
um sich darauf zu beschränken, Bestellungen im Aus- 
lande zu unterzeichnen.“ 


“ 


Geldverkehr in Ob. Ost. 


` Rubelkurs' Im Oeldwechseigeschäft der Basen 230—234, 
Amtlicher Rubelkurs: 1 Rubel — 2,00 Mk. 


— Vorzeit 
Freitag, den 23. März 


Zum ersten Male in Wilna: 


Grosser Schlager! nichste OG 


nächste Reklame, 


Te 


Bekanntmachung. 


Am 17. April 1917, vormittags 10 Uhr, kommt im Krelsamts- 
büro mit Wirkung vom 1. Mai 1917 een ein Jahr das Recht 
zur Aus e $ in den Gewässern ces Kreises 
imeda Fischerei e 
verordnung vom 13. September 1916 der Verwaltung zusteht, öffent- 
lich meistbietend unterVorbehalt des Zuschlags zur Neuverpachtung. 

Verpachtet wird das Fischrecht 

le in der Wilia in folgenden Abschnittenz 
a) von Bystryca bis Kleywatiszki, 
b) von Szalnojce bis Bujwidze, 
c) das linke Ufer bis zur Flüßmitte von -Santoka bis 
Swzagielino, _ 
d) vow Gamernia big Niemencezyn; ` 
2 ~ mg An und den dazu gehörigen Wiesen bei 
sdany, i 
A in den Seen be Zulow: 
a) in den beiden Pierki-Seen, 
b) im Okaleni-Ses, 
€) im Perun-Se 
d) im Zabielıszki-See 
e) im Podmidz nski 
f) im Adzimsk-See, 
g) im Pouglouse-See; 
4. in den Seen bei Bystrycaz 
a) im Besemina-See, 
b) im Miadle-See, 
€) im Grusche-See, 
d) im Mednici-See. 


Die gesamten Fischrechie werden nur am eine Person ver- 
pachtet Hauptbedingungen sind: Vierteljähriiche Pachtzinszahlung 
im voraus, Stellung einer Kaution, restlose Ablieferung der ge- 


fangenen Fische an die näher u bezeichnenden Etappen-Magazıne 
oder, soweit sie hierfür nicht et, an den Herrn Stadt- 
hauptmann in Wilna oder dessen Bevollmächtioten, eifriver Fisch- 
fang ohne Raubfischerei, genaue Beachtung der Vorschriiten in 
der Polizeivesordnung vom 13. September 1916, Zahlung von 


Konventionals rafen bei Nichteinhaltung ` der Pachtbedingungen | N 


und Auflösung des Pachtvertrages. => A 
Nähere Auskunft wird auf dem Kreisamt erteilt. 
 Podbrodeie, dn 17. März 1917. Le SEI 
` CC Der Kreishauptmann. 
gez. Wehr, 


Inh.: Franz Fritsche 
ER Gegründet 1859 WILNA Pferdestr. 14 2% 


Deutsche 
| Eisen- und Stahlwaren - Handlung 
sowie Wirtschafts- Gegenstände 


Podbrodzie, das nach der Polizei- 


Uhren-Engros-Lager 


Otto Blahe, Königsberg 


Gesekusplatz 4 


Ständiges Lager sämtlicher Sorten Taschenuhren 
in allen Preislagen. 

Spezialität: Militär-Garantie-Uhren m. peinl.genau regu- 

liertem Gangwerk, in Stahl, Nickel, Silber, nachts leuchtend 

und unzerbrechliches Glas. Neu! Taschenwecker! [A74 


E eg 
Beleuchtungs - Artikel: 

Glühstrümpfe für Spiritus, Benzol- und Gasiamper 
Carbidbrenner, Lampen und Reinigungs- 
Nadeln, elektrische Lampen, Fassungen, 
Lampenzylinder, Zubehörteile, 


Kleine Reparaturen. 


B. Wilenski, Wilna, Gartenstr. 7 


WILNA, Hafenstrasse 6 Ein Mädchen, 


At f s 
Bi rk ur Da Ara sehr wirtschafilich, das gut koche® 


nigen der Zimmer mit übernimmt, 


un im Gebrauch 


erprobt und bewährt. 
Prompte Lieferung aus 
eigener Fabrikation 


Leopold Cohn 


M. Michaelsons Nachfolger || | J. Schmidt 
W KONIGSBERG i, Pr. J į Königsberg Pr„‚Kaisersir. 


mm 


gebeiltes Holz, 


46a 


A 


Deutsche Straße 21 


(2 Treppen, Eingang von der Straße) 


Damen- und Kinder-Kleider, Blusen, Röcke usw., Wäsche, j 
arbeit, Korsetts, Große Auswali 


Die Preise sind von der Verwaltung bestimmt. 


Stephanstrasse 23. 
dem besctteg Gebiet sind daher aus ‚persönlich zu erledigen ` 


und backen kann, aucit das Rek- 


Der neue VC eh etc 
H e an Proberstein, Chopins! 
reibriemen Wohnung 6. Zu sprechen vof 
memana an n eaae 5—8 Uhr abends, 
„iextor“* D. R. P. a. Er WEC EERS CT S SS 
ist, amtlich geprüft f|, ET gegen? 


zahlreicher Betriebe | jBauh olz, Bretter] 
|; Rundholz, Brennholz j 


kauft und erbittet Offerte für | 
i jedes Quantum wagpronweise | 


Ausverkaufwinerkleidern. 


im der neuen Verkaufsstelle der Geselischaft „Hilfe durch Arbeit" 


Hand | 


i 
U 


y 
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Kriegsausgabe Nr. 10 Montag, 19. März 1917 


Bilderjschau 


<> derWilnaer Zeitung <= 
Wë N "2 Weg um ven 


Phot. Boedecker 
Das deutsche Theater in Wilna. 


Gruppe aus dem Singspiel „Das Dreimäderlhaus“: Herr Herper, Herı Miller, Fräulein Manci, Herr Hampe. 


DAS DEUTSCHE 
THEATER. 


n dem Giebel des 
kleinen alten Stadt- 
theaters in Pots- 
dam stehen die Worte: 
„Dem Vergnügen der Ein- 
wohner“ — ohne Scheu vor 
allen Fordeinngen der 
Aesthetiker. Im besetzten 
Gebiet hat das Theateren: 
etwas andere Bedeutung 
bekommen: es soll nicht 
so sehr dem Vergnügen 
der Einwohner di>nen, als 
der kurzen Erholung der 
Soldaten, die von draußen 
hereinkommen und für 
Stunden einmal des Diens- 
tes ewig gleichgesteilte 


(A 


„Dreimäderlh 


Unter dem blühenden Flieder. 


E" 
` 


SH 


Uhr vergessen sollen. Im 
farbigen Abglanz dieser 
bunten Welt des Scheines 
soll sich die versunkene 
Weltdes Friedens spiegeln 
— und heiter leichtes Spiel 
soll für Stunden den Ernst 
der Tage versinken lassen. 
Diese Aufgabe hat das 
Deutsche Theater dieses 
Winters, das unter der 
Direktion Geißel in dem 
neuen polnischen Theater- 
bau an der -Pohulanka 
spielt, nach besten Kräften 
und mit schönen Erfolgen 
erfüllt. Es brachte in 
buntem Wechsel Oper, 
Schauspiel und Operette; 
es ließ Weber und Lortzing, 
Verdi urd Smetana an 


uns vorüberziehen, brachte Ibsen und Sudermann und 
Hofmannsthal und ver: af daneben nicht Johann 
Strauß und Millöcker, Dellinger und Lehar. Ein bunter 
Reigen immer wechselnder Aufführungen ist in dieser 
Spielzeit schon vorübergezogen, Aufführungen, von 
denen manch eine musikalisch wie darstellerisch von 
ernster Arbeit und künstlerischem Wollen zeugte. 
Das Deutsche Theater hat es verstanden, sich ‚seine 
Aufgabe nach dem Maß der vorhandenen Kräfte 
und Möglichkeiten zu stellen und so, . indessen 
unsichtbar immer das oben zi'ierte Motto vom 
alten Potsdamer Theater über seinen Unternehmungen 
stand, seinen Besuchern manche Stunde frönlicher 
Erholung im baten Dienst der Zeit zu schaffen. 


D 3 uk Kamen der 


4 TMERTERGEBAUDES 
"Em Den 


Ze i Sultan G 


Musikprobe. 


Fri. Orthmann, Fri. Nadler, Herr Hampe, Herr Herper, Frl. Legler, Frl. Erfurtn, Herr Dornberger, 
Herr Plothow, Herr Fister, Herr Madsen, Herr Mann, Frau Plotlow. 
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Drei Dinge wachsen 
auch bei Nacht: Ein- 
künfte, Mietzins und 
unverheiratete Töchter. 


Ostjüdische Sprich- 
wörter. 

SchenktderVaterdem 

Sohn, so lachen beide; 


schenkt der Sohn dem 
Vater, so weinen beide, 


x 


Wenn mandas Altern 
x scheut, soll man sich in 
® p der Jugend aufhängen. 

IBt der arme Mann 
ein Huhn, so ist ent- 
weder er krank oder 
das Huhn. 


Ki 


Schickt man einen 
Narren aufdenMarkt,so 
5 freuen sich dieKrämer. 

~ * 
Scheren lernt man am 


besten an einem frem- Sich selbst loben 


eier ziemt sich nicht, schadet 
eg aber auch nicht. 
* 


Lebte Gott auf dieser 

Welt, so schlügen ihm 

` die Menschen alle 
Fenster ein. 


7 wei Menschen fallen 
Z Last: Tein Narr 
unter Klugen und ein 
V Kluger unter Narren. 
Ein Huhn, das kräht, 2 


ein Goj, der Jüdisch Seit das Sterben 
spricht; und eine Frau, SE aufgekommen ist, jet 
die Talmud studiert, GZ i man seines Lebens 
taugen alle nicht. Solotänzer EEE Josefowitz. nicht sicher - K. B. 
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Während der Probe. 
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